
Klare Positionen in der Jugendbrigade: 
Täglich das Beste für die Planerfüllung

ln den letzten Wochen hatte ich als Teilnehmer am 
Treffen der Jugendbrigadiere im April in Zeitz ein 
volles Programm, um all die Denkanregungen wei­
terzugeben, die mir dieser große Erfahrungsaus­
tausch in Zeitz gegeben hat. In der APO, in der Par­
teigruppe, in meiner Jugendbrigade und in persönli­
chen Gesprächen hatte ich viele Fragen zu beant­
worten, und ich denke, auch einiges zu sagen.
Da ist zum Beispiel ein Zusammenhang, den ich bis­
her nicht so deutlich gesehen habe. Ich meine den 
Blick auf die beeindruckenden Leistungen der Ju­
gendbrigaden der FDJ seit 1948, seit dem ersten 
Zeitzer Treffen. Das ist für mich und auch für die Ju­
gendfreunde meines Kollektivs alles Geschichte. 
Aber das Aktuelle an diesen Initiativen, von denen 
maßgeblich unsere Republik mitgestaltet wurde, 
habe ich im April in Zeitz kennengelernt. Das ist das 
vorwärtsdrängende, kritisch-konstruktive Herange­
hen der Jugendbrigaden an alle Aufgaben, die sie 
zu lösen haben, ihr ausgeprägter Wille, dabei Hem­
mendes zu überwinden und eine einmal gegebene 
Wettbewerbsverpflichtung auch zu erfüllen. Mir ist 
in Zeitz bewußtgeworden, daß die Traditionen der 
FDJ von solchen Haltungen gekennzeichnet sind, 
von Traditionen, die sich heute in dem Drängen zei­
gen, hohe Leistungen im „FDJ-Aufgebot DDR 40" 
zu erreichen.
Vor 40 Jahren war zum Beispiel Siggi Hoffmann aus 
der Neptunwerft nach Zeitz zum ersten Treffen der 
Jugendbrigaden gefahren und hat darüber gespro­
chen, wie seine Brigade es fertigbrachte, in zusätzli­
cher Nachtarbeit und mit einer selbstgebauten 
Stanzvorrichtung 3000 Fensterbeschläge für Neu­

bauernhöfe herzustellen. Das war damals auch ein 
Wettlauf mit der Zeit.
Heute geht es in unserer Werft natürlich nicht um 
Fenster, obwohl wir für die Konsumgüterproduktion 
vielleicht auch noch etwas tun könnten. Im Vorder­
grund steht heute das Jugendobjekt Bau der neue­
sten Serie von Vollcontainerschiffen, die die Welt­
spitze mitbestimmen. Für unsere Jugendbrigade, 
die in der Schiffsreparatur eingesetzt ist, steht vor 
allem die Einhaltung und Verkürzung der Dock-Lie­
gezeiten der Schiffe auf der Tagesordnung. Und da 
ist die Haltung, von der Siggi Hoffmann vor 40 Jah­
ren berichtet hatte, heute genauso gefragt.
Deshalb sagt zum Beispiel bei der monatlichen Aus­
wertung der Wettbewerbsergebnisse jeder unge­
schminkt seine Meinung. Manche Probleme erge­
ben sich zum Beispiel, weil sich im Verlauf von Re­
paraturen Arbeiten als notwendig erweisen, die vor­
her nicht zu erkennen waren. Das ist normal, aber 
wir brauchen dann ein flexibleres Handeln sowohl 
bei den Leitern als auch bei uns. Entscheidend ist 
dabei - das ist auch eine Schlußfolgerung nach 
dem Treffen in Zeitz -, daß jede Veränderung 
gründlich mit den einzelnen Brigademitgliedern be­
sprochen wird. Das regt an, selbst nachzudenken, 
zu knobeln, wie es schneller und besser gehen 
kann. So entwickelt sich Elan. Ist die Meinung der 
Jugendlichen genauso gefragt wie ihre Leistung, 
dann haben wir in der Brigade die Wettbewerbsat­
mosphäre, mit der wir unser Planziel von 27 Großre­
paraturen - das sind 6 mehr als im Vorjahr - erfül­
len. Bis Ende März hatten wir bereits 2 Tagespro­
duktionen zusätzlich erwirtschaftet.

plinierten Lernens zu schaffen. 
Deshalb legen wir Genossen gro­
ßen Wert auf die gründliche Un­
terrichtsvorbereitung durch Leh­
rer und Schüler. Wir arbeiten 
kontinuierlich daran, alle Lehrer 
und Erzieher unserer Schule zu 
hohen Leistungen zu mobilisie­
ren. Darum geht es auch in vielen 
persönlichen Gesprächen zwi­
schen Genossen und Kollegen. 
Diese persönlichen Gespräche 
werden regelmäßig zu aktuell­
politischen Ereignissen und zu 
Fragen der Bildung, aber auch zu 
persönlichen Problemen geführt. 
Dadurch kommen wir einander

näher, erfahren Meinungen, er­
halten Hinweise und Vorschläge 
und können schnell auf Kritiken 
reagieren.
Wenn Fragen auftreten, die ein 
Genosse nicht sofort beantwor­
ten kann, wird darüber in unserer 
Mitgliederversammlung gespro­
chen. Wichtig ist uns, daß der 
entsprechende Kollege nicht zu 
lange auf eine Antwort warten 
muß. Diese Verfahrensweise för­
dert das Vertrauensverhältnis 
zwischen Genossen und Kollegen 
und stä/kt das Ansehen der 
Schulparteiorganisation im
Schulkollektiv.

Ausgehend vom Arbeitspro­
gramm, leistet unsere SPO eine 
konkrete, und massenwirksame 
Parteiarbeit. Wir bemühen uns 
dabei sehr, an ideologische Pro­
bleme möglichst differenziert 
heranzugehen und sie aus der 
Kenntnis der politischen Situa­
tion zu klären. Bewährt hat sich 
auch die Berichterstattung des 
staatlichen Leiters oder anderer 
Genossen vor der Parteileitung 
bzw. vor der Mitgliederversamm­
lung. Auch die Rechenschaftsle­
gung über die Parteiaufträge ist 
fester Bestandteil unseres Partei­
lebens.
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